
A ls Antwort a uf die Skepsis einiger Leserlnnen 
- "Was das soll mit den Kartoffeln?" - scheint 
uns unsere so oft unterschiitzte Knolle in 

immer neuem Gewande überraschen zu wollen. Wie 
in der l(artoffelkiste eine Lawine ausgelost wird, 
wenn man von unten wegnimmt, um den Eimer zu 
füllen, so ist auch im mAGAzin kartoffelmiiBig eini­
ges ins Rollen geraten. Unaufhorlich !reten neue 
Facetten zutage, lang Verborgenes wird aufgedeckt: 
nach der Kartoffel als Kunstobjekt, und gebrauchtem 
Pommes-Frites-ÓI als fossilem Brennstoff in Belgien 
(siehe mAGAzin N'2), heute eine neue Ladung pata­
tologischer Vielfalt. 

Sprache und Kultur sind bekanntlich aufs Engste 
miteinander verbunden. Das australische Pintupí 
unterscheidet zwischen neun Typen von L6chern (!), 
das Englische gibt den Schiffen weibliches Ge­
schlecht und das Deutsche besitzt das morfologi­
sche Mittel der Komposition, in dem" Kartoffel" hiiu­
figes Bestimmungs- (/(artolle/nase) oder Grundwort 
(StampfkartolleO sein kann. In  Anbetracht der neuen 
Kartoffei-Komposita, die wir heute vorstellen moch­
ten, scheinen die Kombinationsmoglichkeiten schier 
grenzenlos zu sein, was für Relativisten wie Sapir 
und Whorf, Herder, Fichte, Heidegger usw. einen 
weiteren Beweis für die Existenz einer deutschen 
Kartoffelmentalitiit darstellen konnte: "Die Sprache 
determiniert den Geist". 

lhr Reich ist der dunkle Keller, ihr Thron eine Kiste. 
Marianne Baumgartner aus Buch im Kartoffelanbau­
gebiet Donaumoos (Bayern) war 1991 Oeutsche 

len mit 30 englischen Farmern in Weichering, auf 
speziellen Kartoffeleinkaufstagen, und auf einigen 
weiteren kartoffelnahen Veranstaltungen ". 

Eigentlich habe sie gar nicht Konigin werden wollen. 
Die Schuld an ihrer Wahl hatte die Bucher Feuer-
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Kartoffelkiinigin. In einem Artikel über die deutsche 
Monarchie der Zwiebel-, Hopfen- und Kartoffelkoni­
ginnen (Titanic, April 91)  ist zu lesen, daB "sie in 
Begleitung von zehn Kartoffelhiindlern das Anbauge­
biet Donaumoos auf der Hamburger Kartoffelb6rse 
repriisentieren muBte. Dann war sie auf einem Tref-

wehr, die beschlossen hatte, ihr Fest zum hun­
dertjiihrigen Bestehen mit der diesjiihrigen Wahl 
der Donaumooser Kartoffelkonigin zu kronen. Da 
aber Buch nur 100 Einwohner hat, kam für die 
schwierige Aufgabe nur eine junge Frau in Frage: 
Marianne. 
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Der Kartoffelkríeg fand auch in Deutschland statt, 
und zwar nur zwei Jahre na eh Ende des 2.Weltkriegs. 
Zeuge war, wie immer Der Spíege/ (4.0kt. 1 947): 
"Kartoffelkrieg zwischen den Bundeliindern. Nieder­
sachsen, Nordrhein-Westfalen und Bayern sallen 
gesetzlich gezwungen werden, Kartoffeln abzuge­
ben". 

Niichster Fund in der deutschen Wortschatztruhe: 
Bratkartoffelbezíehung. Was ist das denn? Eine 
Beziehung zwischen Bratkartoffeln? Bei aller Auf­
geschlossenheit, das ginge doch nun wirklich zu 
weit. lch zitiere: ".Dabei gibt es schon seit 1913, als 
ein gestandener Junggeselle noch ein Bratkartoffel­
verhiiltnís halle - was bedeutete, daB die Auserwiihl­
te (auch Bratkartoffelfreundín) nicht nur ihre Koch­
kunst, sondern zum Dessert sich selbst anbot - die 
sieben goldenen Regeln für perfekte Bratkartof­
feln . . .  " (W. Uecker, Oer grosse Uecker. Die neue a/te 
Küche. Hiilker Verlag, 1 997). Also eine Zweckbe­
ziehung mil Bratkartoffelgeruch, perfekte Beschrei­
bung nicht weniger Eheverhiiltnisse. Frau briit Kar­
toffeln, Mann triigt Pantoffeln. Einige Drohnen pfle­
gen sogar mil ihrer eigenen Mutter ein Bratkartoffel­
verhiiltnis - platonisch natürlich. 

Für den aben zitierten Autor sind die Kartoffeln, die 
van phantasielosen Kochen und Verfassern der 
Speisekarten der Ex-DDR "Siittigungsbeilage" 
genannt wurden, imrner noch die "Trüffeln des klei­
nen Mannes". So bedeutend, daB sie zur Bratkartof­
felkríse führen k6nnen, fatale Folge "halbroher, zer­
fallener, verfetteter oder verbrannter Kartoffelschei­
ben". 

Zum AbschluB noch eine schiine deutsche Rede­
wendung rnit Kartoffeln (s.Abb), die uns das Wasser 
im Munde zusammenlaufen liisst: (Einen Fernet, 
bitte.) 

Didaktisierungsvorschlag: (Niveau 3, Grammatik: Kompo­
sita, Relativsiitze) 

1. Einführendes Gespriich über die Kartoffel (mil Foto auf 
OHP) 2. Text lesen. 3. Ohne Wortschatzkliirung, nur sean-

nen: Alle Komposita mit "Kartoffel"unterstreichen, auf­
listen und definieren. Was ist das wohl? Bratkartoffelfreun­
din? . .. Oder: 
1 .  Tafelanschrieb der Komposita mit Kartoffel. 2. In Klein­
gruppen, einzeln: erstes Kompositum definieren lassen 3. 

Wie im "Worterbuchspiel" :  die Teilnehmer in der Klein­
gruppe stimmen für die Definition, die ihnen am besten 
gefallen hat 1 am wahrsten scheint. 4. Alle lesen den 
Absatz, in dem das Wort vorkommt. 5. Die Definition, die 
a m ni:ichsten kommt:1 Punkt; die Definition, die nicht wahr 
ist, die aber eine andere Person geglaubt hat: 1 Punkt pro 
"Angeschmierten". 6. Niichstes Wort ... 
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